
a 

Bild 4. Schema Zentralschmie ra nlage - Einleitcl'sys lem, 
a Schmierpistole, b Dre iwegehahn rür Einleiter 

Gegenüber dem Abschmiergerät AG 2 wurden folgende we­
sentliche Veränderungen durchgeführt: 

1. Die Stromart wurde von 380 V Drehstrom in 220 V Ein­
phasen-Wechselstrom geändert. Damit kann das Ab­
schmiergerät AG 3 an jede vorhandene Schukosteckdose 
angeschlossen werden. 

2. Durch den Einbau von Flachrohr-Heizkörpern ist eine 
einwandfreie Temperierung des Schmierstoffes möglich. 

3. Die elektrische Schaltung des AG 3 erfolgt durch Tasten­
schalter mit Kontrolleuchtell. Dies hat den Vorteil, daß 
sowohl das Pumpwerk als auch die Heizung wahlweise 
gesondert betrieben werden kann. 

4. Das Abschmiergerät AG 3 wird mit oder ohne Heizung 
geliefert. Der Einbau der Heizung in das Abschmiergerät 
AG 3 ist ohne jede tethnische VeräJ)derung des Gerätes 
möglich. 

5. Gegenüber dem Abschmiergerä t AG 2 verändert sich der 
Anschlußwert des AG 3 auf: 
Spannung 220 V, Stromart Einphasen-Wechselstrom 
Gesamtanschlußwert 775 W, davon Heizung 200 W 

Motor 575 W 

4.7. Elektrisch betriebene Fettp,.esse EAP 80 

Dieses Erzeugnis entspricht dem absoluten Weltstand in 
Leistung und Funktionssicherheit. Die Steuerung des Gerätes 
erfolgt über ein Kontaktmanometer. Das Vakuum-Druck­
prinzip garantiert höchste Funktionssicherheit. Der Anschluß 
des Gerätes ist an jedes normale 220-V-Einphasen-Wechsel­
strom-Netz möglich. Der Einsatz des Gerätes ist auch unter 
Kältebedingungen möglich, da eine Heizung im Gerät vor­
handen ist. Ein Thermorelais regelt die Heizung, so daß die 
Temperatur des Schmierstoffes ständig zwischen 25 und 
30 oe liegt. Ein breites Fahrgestell garantiert gute Stand-

festigkeit und erleichtert wesentlich den Transport. Die 
Presse wird mit einer Druckleistung von 100 kp/cmz ausge­
liefert. Auf Wunsch kann sie jedoch vom Herstellerbetrieb 
auf höhere bzw. niedrigere Druckwerte eingestellt werden. 

Techniscne Daten: 

Förderleistung 
Drude 
Fassungsvermögen 
Mosse 
Anschlußwert 

21 f min 
100 kp/cm 2 

80 kg 
200 kg 

"" 220 V 
Wechselstrom 

Motorleistung 
Hejzun~ 

Anschl<Jßleitung 
DruckIE.Jt'Jng 

4.8. Zcnt,.alschmie,.pumpe Typ ZP lG 

0.4 kW 
500 W 

15 m leng 
5 m leng 

Die Spiro-Zentralschmierplllllpe Zl' 16 ist E:in stationäres Ab­
schmiergerä t, daß in Absrhmiersla tionen des Kraflfnhrzeug­
baues, deren Instandhaltllngs- und Reparaturbetrieben und 
in Pflegestationen .der Landtechnik Verwendung findet. Das 
Abschmieren erfolgt mit der Schmierpistole, die über den 
Schmierstoffabgang an der Drucksteuerung durch die Rohr­
leitung und den beweglichen Hochdruckschlauch das Schmier­
mittel erhält (Bild 4). Zum Abschmieren von Maschinen, 
Kraftfahrzeugen, Landmaschinen usw. findet die Schmier­
pistole SP 3 Verwendung. Sie ist mit einem auswechselbaren 
Mundstück versehen und gestattet somit ein Abschmieren 
bei verschiedenen Anschlußnippeln. Die Auslösung erfolgt 
durch Betätigen der Schmierpistole. Die Zentralschmierpumpe 
ist mit zwei Fördermengenregelungen ausgerüstet, und zwar 
mit einer Fördermengenregelung bei einer maximalen Druck­
leistung von 200 kp/cm2 (Fördermenge 22 kgfh) und mit einer 
Fördermengenregelung 8 kg/h bei einer maximalen Druck­
leistung von 360 kp/cm2, Außerdem ist die ZP 16 mit einer 
Schaltautömatik versehen. Diese schaltet an einstellbaren, 
am Arbeitsbereich liegenden Druckstufen sebsttätig ein und 
aus. 
Technische Daten: 

.fördermenge regelber max 18 kg/h BehälterlnhaJt 80 kg 
Mex. A"beitsdrude 200 bis 360 Länge 1.05 m 

k.p/cm 2 Breite 0.80 m 
Verbundschaltung Höhe 1.05 m 
Antrieb:>leistung 1.6 kW Gesamtmasse 
Stromart Drehstrom ohne Fett = 270 kg 
Spannung 220/380 V; 

SOOV 

Zum staubfreien Nachfüllen des Vorratsbehälters kann die 
Auffüllpumpe EP 4 verwendet werden. 

Durch Einbau von Dreiwegehähnen für das Einleitersystem 
in die Druckleitung können in einer Anlage (nebeneinander 
liegende Gruben bzw. Stände) bis zu 12 Abzapfstellen vor­
gesehen werden. Zu beachten ist hierbei, daß nur mit zwei 
Schmierpistolen Typ SP:3 gleichzeitig abgeschmiert werden 
kann. A 8261 

Dr. W. HEYMANN' 
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Arbeitsqualität und Streuleistung von Düngerstreumaschinen 
in Abhängigkeit von der Düngerqualität 

1. Problem überblick 

Mit Einführung und Verbreitung des Schleuderstreuprinzips 
bei Düngerstreumaschinen hat die Düngemittelbeschaffenheit 
schlagartig einen entscheidenden Einfluß auf die erzielbare 
Arbeitsqualität und Flächenleistung beim Düngerstreuen ge­
wonnen. Diese düngemittelspezifischen Einflüsse treten beim 
Kastenclüngerstreuer nicht auf, wenn man von der störenden 
Brückenbildung im Vorratsbehälter bei Verwendung von 
feinkörnigen und schlechtfließenden Düngersorten a bsieht. 
Aus den bisherigen praktischen Erfahrungen und Beobachtun-

• Institut für Mineraldüngung Leipzig der DAL 
.. ZentralsteHe für An-wendungsforschung Blösien der VVB Agrochemie 

und Zwischenprod'.lkte 
... Zentrale Prillstelle filz Landtechnik Polsdam-Boroim 
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gen bei der Arbeit mit Schleuderstreuern ließ sich erkennen, 
daß die Verteilungsgenauigkeit des Düngers sowie die nutz­
bare Arbeitsbreite und damit auch die mögliche Flächen­
leistung der Maschinen insbesondere von der unterschied­
lichen Granulierung der Düngemittel abhängen. Da diese 
Zusammenhänge in der landwirtschaftlichen Praxis noch zu 
wenig bekannt sind bzw. ungenügend berücksichtigt werden, 
kommt es immer wieder zu Mängeln in der Arbeitsqualität, 
die sich in Form ungleichmäßig gedüngter Streifen oft auch 
negativ auf den Ertrag auswirken . 

Um den Einfluß der Düngerbeschaffenheit auf Streugenauig­
keit und nutzbare Arbeitsbreite von Düngerstreumaschinen 
genauer erfassen und quantifizieren zu können, wurden spe-
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Tnfe! l. CharaklC'J'isirTting der unt f>rsuc hten Düngenlit lei 

Düngtmilld NUh1'- J(orngröß (, J1~p('kl,.um ;Il % 

Arl H el'k unft sloff- Di,'hl e 
gehall <lmm 1" ,2 2, , ,3 >3 mlll kgldm3 

%1 .mm mm 

Amlnon-
sulfal DDR 20,a 91,6 G,9 0/1 1,1 1,07 

Kal kammon-
salpeter DDII 25 9,2 37,6 ~O,1 13,1 ,I 

Kolkamm on-
salpeter DBR 26 1,2 7,8 69,8 21,2 1,00 

Hornslaff DDR ~6 55,7 41a,2 0,1 0,70 

Harnstorr UdSSR '-6 19,2 78,0 2,8 
Harnsloff VR Polen ~6 2,8 79,8 17,0 0/1 O,7~ 

Ammon-
nitra t V 11 Polen 3~,5 7,3 ,9,1 13,6 
Kalidüllge-
salz DDII 60' 83,8 9,1t 1t,2 2,6 0,98 

NPK-Düngrr 
(15: la: J 5) Dill{ ~~3 3/1 6,1 39,6 50,9 

, nicht ullt e rsucht 
, 60% K,U = ~O% K 
3 ~:, ".'0 X + P,O, + 1\,0 = = 31" t % !\ P}{ 

zielle Untersuchungen durchgehihrt. Dabei ließ sich zeigen, 
daß die Einflüsse beim Einsa lz von Flugzeugen eine beson­
dere Rolle spielen, da die größere Abwurfhöhe des Düngers 
und die längere Windeillwil'kung die auftretenden Effekte 
noch \'el'stiirkcn _ 

2, Unlel'suc!llUlgsmethodik 

Für die Untersuchllngcn wurden eImge Düngemiltcl deI' 
DDR-Produktion sowie Importdünger mit s ta ubförmigcr, kr-i­
stalliner sowie unterschiedlich granulierter Beschaffcnheit ver­
wend et Crilfel 1), Mit diesen Düngemitteln führten wir spe­
zielle StrclIversuche mit Agrnl'nugzeugen Typ Z-37 durch, 
die luil citler ZcnLrifugnl streueinri .. htung au sgerüstet sind, 
,\15 ;\Iaßsl nb fLir die StrcugenuuigkPit diente der Vnrintion s­
ko r ffizicu t 

s%= 
100, s . 

,'E 

wobei 

s-V 1 

H--'1 

Darin bedcu tell 

x Einzelmeß,,:ert 

T :\/ittelwerl 
s Strellungsmnß 

H Auzald der EillzellllcßweJ'te 

ist. 

Die Auswel'tung der Beziehungen zwischen den Düngelllit­
teleigen schaften und d er Arbeitsqualität bzw, der miiglich clI 
Arbeitsbreite der Maschin ell erfolgte mit Hilfe der !lcgl'es­
sionsanalyse ill dcr Form 

V = a + b1x + b2,,(;2 

Entsprechendc Schlußfolgerungen für bodengebundenc Dün­
gerstreuel' ergaben sich aus einer Auswertung der plan­
mäßigen Maschinenpriifungen in der Prüfstelle Potsdum­
Bornim, 

3,1, Einfluß physikalischer J(enIlIVel'te der Düngemittel 

Je nach der ph ys ikalischen Best.:hllffenheit deI' verwcnd cten 
Düngemillel (s , Tafel 1) wlIrdell im Flugzeugeinsatz nbsolute 
SlI'ellbreilell zll'ischen 25 m und über 40 m c rrei cht. Obwohl 
sich in dieser maximalen Verteilungsbreite die Unterschiede 
der Düngerbescharfenhcit bereits deutlich widerspiegeln , gc­
statten dicse Werte noch keinerlei Aussage im Hinblick nuf 
die wirklich lIutzba re Arbeitsbreite, Für eine qunlitntiv g'ute 
Arbeitsdnrchführllng bei dcr Min('raldüngllng ist zu forrlerll, 
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Bild 1. Zusamm enha ng zwischell AI'iJeitsbl'e il c und StreuquilliLäl bei 
rler ~lincrahHingullg im FlugzeugC'in s,il lz mit vcrsclliedencn 
Düngemitteln; AS AI111110115 111101, HS l-IarnstoCC, J(AS Kalk­
:llHlllollsnlpet('1' 

daß die nuszubringende Düng'ernorlll je Hektar mit einem 
hohen Genauigkeitsgrad auch auf jed er beliebigen Teilfliiche 
des Arbeitsfeldes erreicht' wird und di e Abweichungen einen 
bes timmten mittleren Grenzwert nicht überschreitcn, D'1S 
ist besondcrs wichtig bei d('l' Stickstoffdüngung, Nilllnll lIlan 
nls .Maßstab die aur die miul ere Aufw~ndlllenge bezogcne 
Standardabweichung 5/')/0 (Vn riationskoeIfizient), so I~ ssell sich 
bei elltsprechencler rn a lhelllatisch-stHli,tischer Auswertung der 
Streuversuche für jedes Düngelllili el Standardkul'\'cll der 
ArbeitsqunliWt in Abhiingigkeit VOll der Arbeitsbreite auf­
stell en (Bild 1), Je nach den Anforderllngen an die Ver­
teilullgsgenauigk eit (bei Stickstofrdüngelllittein lieg t sie lt. 
TGL 80-6472 bei s = ± 15 Prozent) l'önnen nun die zu 
wähl enden Arbeitsbrei len für deli rl'~J;)ischen EillSatz abge­
lesen werden _ Dic Darslellung zeigt , daß sich dic nlltzhnren 
Arbeitsbreitenbereiche der dl'ei nllsg'C'wiihlJen Düngt-millel 
AlIllllonslllfal, Harnstoff (VR Pole,,) und J(all<:Jnllnllnsnl­
peter erheblich untc,'scheiden, Im 'allgemeinen weisen die 
Düngemittel zwei giillSlig'(' Al'beilsbereiche auf, die für den 
praktischen Einsatz genutzt werdcn können: einell Bereich 
mit relativ geringen A rbcitsbrciten, abel' hoher Verteihlllgs­
gcnanigkeit, nnd eillem zweiten Bereich mit höheren Arbeit,;­
breiten bei geringereI" nbel' unt er bestimmten Bedingungen 
Hoch vertl'eJ.bn"cr Arbcils'Iualiliit. D"zwisdleJl liegen hiiufig 
Arbeitsbreiten mit höhcrcllI SU'eufcl')cr, die für den pr'akti­
sehen Ein sa tz nicht in Frage konlln en , Die lJ nters llchungeJl 
zeigen , dilß eine hohe Streugenauigkeil gegenwiirtig nur dureh 
eineH entsprechenden Verzicht anf hohe Streuleistungen er­
reichbar ist. Die notwendigen QualitiitforderungeJl sollten des­
halb nicht pauschal, sonde ru in Anpassung an die je \\'eilil/en 
örtlichen Gegebenheiten und die zu düngende Fruchtart auf­
gestellt werden, Bei elllpfindlicll rengierenden Fruchtarten 
lind hohem NährstoffeiHsatz sind cleshnlb schä rfere i\laßsliibc 
anznlcgen als in deJl enlgegengesetzten füll en, 

Die Untersuchungen zeigen weiter, dnß die Produktivität 
des Flugzeugeinsatzes bci der i\Lincraldüngllng c lItscll('idcnd 
durch die I(ol'llgrößenzu sa mmensetzung der verwendcten 
Düngemittel beeinnußt wird, Für Gesamtleistung und Ce­
samtökonomie spielen dnrüber hinnus die Unterschied e in 
der NährstolTkonzen tration der Dünger eine bedeulende 
Rolle, 
Innerhalb der Korngröße nzusQmm ensetzllng beeinnußI vor 
a llem der Staub- und Feinnnteil e ines Düngem ittel, ,cine 
StreueigenschaftclI erheblich, Die Wirkung diesel' bcreits 
beim Bodellgc l'üteeillsalz starI, störenden Kompon ente wird 
ilu flugzeugeinsatz noch \ 'e l'stii rkt, wei l die Diingelll ittel nus 
10 bis 15 m Höhe au f den Boden gelnnge ll und deshalh den 
unregelmäßigen Einflüssen der atlllosphärischen Luft"c"'e­
gung stärkeI' ausgesetzt sind, Außerdem ist die Sillkgesch",in­
digkeit der Staubfraktion erheblich geringer a ls die der grö­
ßeren und schwereren Granlll~te, Deshalb wird die Möglich-
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Bild 2. Bezi ehungen zwisc.'hen dl~: Kornsröße n zu~ammeDse tzung der 
Düngemillel und der nutzbaren Al'beitsbl'eite beim Flugzeug­
e insntl (Z-37) j -- Granulatantei) > 2 mm, - . - Feinantei1 
< J mln ; 

a y = 18,08 + 0,0952 x; P % 0.1', 
IJ : y = 26 ,23 - 0,0072 .1:; r % = 0,36 
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Bild 3. .\bhängigke il der nulzbaren Arbeitsbreite des Flugzeuges Z'37 
\'on d e r Dichte des Düngers; 
y = 3,92 + 23 ,562 X; P % = 0, 18 

keit einer ausreichend genauen aktiven Verteilung von Dünge· 
mitteln über eine genügend große Arbeitsbreite beim Zen tri· 
lugalsteuer mit zunehmendem Staubanteil immer geringer. 
Für die untersuchten Düngerarten erwiesen sich die Allteile 
der Fraktionen über 2 mm sowie unter 1 mm Teilchengröße 
als ein gOter Maßstab, die hestehenden Beziehungen quanti· 
tativ zu charakteri sieren (Bild 2) . Die praktisch nutzbare 
Arbeitsbreite läß t sich um etwa 60 Prozent vergrößern, wenn 
sich der feinanteil des Düngers (Fraktion unter 1 mm) dem 
'Verte 0 nöhert. Genau entgegengesetzt ergab sich !IJit zu· 
nehmendem Granulatanteil über 2 Illm Dmr. eine entspre­
chende Vergrö ßerung der nutzbaren Streubreite des flug­
zeuges etwa in der gleich en Größenordnung. Aus den sta­
tistisch hoch signifikanten malhematischen Beziehungen 
(Gleichungen der lilIearen Regression) ist abzulesen, daß sich 
im Durchschnitt die uutzbare Arbeitsbreite um jeweils 1 m 
"ergrößert (verringert), wenn der An teil der un tersnch teu 
Korngrößenfraktionen im Dü·ngemittel um rd. 10 Prozent 
zunimllJt. Da die Prüfung auf Vorliegen einer nichtlinearen 
Abhängigkeit keine Signifikanz crbrachte, können die dar­
ges tellten lineareIl Abhängigkeiten für die untersuchten Fälle 
als echte Widerspiegelung d ~ r ta tsächlichen Zu sa mmenhänge 
angesehen werden. 

Diese Beziehungen werden im konkreten Fall noch durch die 
Dichte des Düngers beeinflußt. fm Bereich der Dichten der 
untersl1 ehten Mineraldüngcmitlel zwischen 0,7 kg/dm~ (Harn­
stoff) und 1,0 kg/dm3 ([(alkammon snlpeter) zeigte sich, daß 
diese l' Faktor nls weitere Einflußgröße die mögliche Vertei­
lungsl))'eite und -genauigkeit ein es Düngemittels mitbestimmt 
(Bild :3) . Da es sic'" hierbei UII1 einen stiindig wirkenden 
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Tafel 2. Einfluß des Korngröße nsp e klrums de r Düngemittel aur die 
Arbeit s bre it e e ines Sl'hleudcfdünscrstreucrs 

möglithc 
Korn- günstigs te Sireu- Flächenleislung 

J)ünge mit te l größen- Arbeit s- genauis· in Tot; 
antei] bre it e ke il absolut relativ 
% m s% ha/h 

ScliweCelsaures 
Amm oniak 2,5 G 17,0 11 ,1 100 
Kalkammoll-
salpe leI' I 50,6 10 H,G 5,7 1:37 
Kalk a lllmon-
salpel"r tl 9G,3 14 16,'1 G,8 IGt, 

Faktor bei ollen Düngemitteln hand elt , können andere Ein­
flüsse davo n beeinträchtigt oder überlagert werden. Für eine 
differenzierte Eliminierung seiner Wirkungsgröße sind des­
halb umfangreiche Beobachtungen erforderlich. Es zeigt sich 
jedoch eindeutig, daß die geringere Dichte eines Düngemit­
tel s, z. B. bei Harnstoff, bei Anwendung des Zentrifugalstreu­
prinzips mit einer wesentlichen Vermind erung der nutzbaren 
Arbeitsbreite verbunden ist; als quantitative Beziehung er­
gnh sich für jeweils O,l kg/dm;l eine Veränderung der Ar­
beitsbreite um 2,4. m. 

Auch bei bodengebundenen Schleuderdüngerstreuern bieten " 
granulierte Düngemittel mit Korngrößen zwischen 1,5 und 
4. mm Dmr. die besten Voraussetzungen für eine glcichmäßig 
gute Verteilung übel' die Arbeitsbreite, Granulate über 4. mm 
vergrößeru zwar die Streubreite, führen aber zu einem 
lInnusgeglich enen Streubild. Korngrößen untcr 1 mm schrän­
ken auch hier die Streu breite erhebli ch ein . 

Die Prüfung des Streuaufsatzes D 032 zum LKW W 50 ergab 
z. B., daß sich die Arbeitsbreite beim Streuen eines gl'3nu­
lierten Düngemittels von 7 m auf etwa 12 rn-also um rd. 
70 Prozent - im Vergleich zum Streuen feinkörniger Dünge­
mittel erhöhen läßt. Neben diesem direkt meßbaren Vorteil 
ist mit granulierten Düngemitteln bei den meisten Schleu­
derdüngerstreuern eine absolute Verbesserung der Streu­
genauigkeit erreichbar. Die Prüfungsergebnisse eines Anbau­
Schleuderdüngerstreuers lassen den Einfluß der Düngemittel­
beschaffenheit noch deutlicher erkennen und sollen die Be­
deutung einer qualitativ hochwertigen Granulierung unter­
streichen (Tnfel 2). Sie liefern einen eindeutigen Beweis für 
die bedeutende Steigerung der Produktivität der Maschine 
in Abhängigkeit von der Düngerqua lität. Etwa im gleichen 
Maße nehmen die Verfahl'enskosten je H ektar ab. 

3.2. Niihrsloflgehalt eies Düngers 

Neben den physikalischen Eigenschaftell , wie J(orngrößen­
zusammensetzung und Dichte, die maßgeblich die Streu­
eigenschaften der Mineraldüngemittel und damit die mögliche 
Arbeitsleistung der Maschinen in der Zeiteinheit bestimmen, 
ist für die ökonomische Gesamtauswirkung die Nährstoff­
konzentration des Düngers eine entscheidende Kenngröße. 
In Verbindung mit den physikalischen Eigenschaften hängt 
es letzten Endes davon ab, welche 'pflanzenwirksa men Nähr­
sloffmengen in der Zeiteinheit auf die Fläche ausgebrncht 
oder - unter der Bedingung, daß gleiche Nährstoffmengen 
je flächeneillheit zu applizieren sind - mit welchem Zeit­
aufwand eine bestimmte Düngungsmaßnahme durchgeführt 
werden kann. 

Die sehr gün stigen Streucigen.;chaft.en eines einwandfrei gra­
nulierten Kalkammonsalpeters und seine gegenüber Harn­
stoff um 40 bis 60 Prozent größere Arbeitsbreite (Bild 4) 
werden im Endergebnis durdl die wesentlich höhere N-Kon­
zentration des Harnstorfes mehr als ausgeglichen. Besonders 
günstig sind hochkonzentrierte Düngemittel zu beurteilen, 
die in gut granulierter Form vorliegen und einen geringen 
Feinanteil aufweisen. Ein Beispiel dafür ist der von uns 
mitgeprüfte Harnstoff aus der VR Polen, der bei gleichem 
Nährstoffgehalt und gleicher Dichte - nur durch sein gün­
stigeres Granulatspektrum (vgl. Tafel 1) - eine um 20 Pro­
zent höhere Produktivität ermöglichte als der Harnstoff aus 
der DDR. 
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3.3. Oltonomische fluswirkungen 

Ein ökonomischer Einfluß der unterschiedlichen Düngemittel­
qualität ergibt sich in der Landwirtschaft in zwei Rich­
tungen: 

über die Höhe der Verfahrenskosten beim Umschlag, der 
Lagerung und der Ausbringung der Düngemittel 

über eine eventuelle Ertragsbeeinflussung infolge einer 
durch die Düngemittelbeschaffenheit hervorgerufenen Ver­
schlechterung der Arbeitsqualität beim Düngerstreuen. 

Innerhalb der gleichen Verfahrensgruppe steht der Zeit- und 
Kostenaufwand im umgekehrten Verhältnis zu der durch 
die Düngemittelqualität bedingten Produktivität des Ver­
fahrens. Beim Flugzeugeinsatz treten hierbei entseheidende 
Unterschiede auf (Bild 4). In der Reihenfolge Ammonsulfat 
> Kalkammonsalpeter > Ammonnitrat > Harnstoff verrin­
gert sich der Zeit- und Kostenaufwand für die Ausbringung 
dieser Düngemittel um 34,3 bis 48,8 Prozent. Bei den höher 
konzentrierten Stickstoffdüngemilteln Ammonnitrat und 
Harnstoff liegen die Produktivität und die Verfahrenskosten 
gegenüber Kalkammonsalpeter bis zu 22 Prozent günstiger. 

Beim Streuaufsatz D 032 zum LKW W 50 ergab sich unter 
durchschnittlichen Einsatzbedingungen durch Verwendung 
granulierter Düngemittel eine Produktivitätssteigerung bis 
zu 20 Prozent. Im Gegensatz zu diesen bereits ziemlich klar 
überschaubaren Ergebnissen technologischer Untersuchungen 
lassen sich die durch unzureichende Streugenauigkeit hervor­
gerufenen Ertragsausfälle und finanziellen Verluste gegenwär­
tig noch nicht sicl.er in Zahlen fassen. Pflanzenbauliche Ver­
suche ergaben bei Getreide Ertragsausfälle, sobald im Bestand 
eine Streifen bildung auftritt. Die Ertragsausfälle bei sehr 
ungleichmäßig mit StickstoCC gedüngten Beständen, die durch 
das Lagern des Getreides gekennzeichnet sind, liegen da­
nach bei etwa 15 Prozent (ZSCHUPPE, 1968). 

4. Schlußfolgerungen für die weitere Entwicklung in der DDR 

Die Qualität der in der DDR produzierten Mineraldünge-
. mittel entspricht bis heute nicht in allen Fällen den dies­

bezüglichen Anforderungen. Deshalb wird allen Maßnahmen, 
die zu einer weiteren systematischen Verbesserung der Dün­
gerqualität führen, große Aufmerksamkeit geschenkt. Im 
Jahre 1970 lagen 48 Prozent der Stickstoffdüngemittel aus 
der Inlandproduktion in granulierter Form vor. Ihr Anteil 
wird im Fünfjahrplanzeitraum wie folgt zunehmen: 

1971 1972 1973 1974 1975 
52% 54% 61 % 76 0J0 87% 

Damit werden der Landwirtschaft bis zum Jahre 1975 nahezu 
sämtliche festen Stickstoffdiingemittel in granulierter Form 
zur Verfügung stehen. Eine Ausnahme bildet lediglich das 
bereits seit 1963 freifließend gelieferte Ammoniumsulfat, das 
jedoch zu diesem Zeitpunkt einen sehr geringen Anteil am 
Stickstoffdüngemittel-Sortiment einnehmen wird. Der Rest­
anteil des Sortiments besteht aus wasserfreiem Ammoniak. 

Ebenso wie die Granulierung ist auch die Freifließbarkeit 
fester Mineraldüngemittel eine unabdingbare Voraussetzung 
für den Einsatz moderner und leistungsfähiger Streuaggre­
gate sowie für die kostengünstige Tecllllologie der "losen 
Düngerkette" im Rahmen der Agrochemischen Zen tren (ACZ). 
Da die Stickstoffdüngemittel den größten unmittelbaren Ein­
fluß auf die Ertragsbildung ausüben und Kalkammonsalpeter 
und Harnstoff den überwiegenden Anteil am Stickstoffdün­
ger-Sortiment des PerspektivplDnzeitraums haben werden, 
soll an diesen Beispielen die Entwicklung zur Verbesserullg 
der Diingerqualität gezeigt werden. 

Kalkammonsalpeter (KAS) wird im VEB Chemiekombiuat 
ßitterfeld und im VEB Erdölverarbeitungswerk Schwedt pro­
duziert. Dem KAS aus Bitterfeld wurde bisher Leuna-I<alk 

\ zugesetzt. Durch Verwendung von Bernburger Naturk:)lk all­
stelle des Leuna-Kalks konnte seit einiger Zeit eine wesent­
liche Qualitätsverbessernng erreicht werden. Besonders in-
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Bild 4. Vergleich einiger Düngemittel bei eier Ausbringung durch Flug­
zeuge des Typs Z·37 (Relativwerte) 

tensiviert wurden die Arbeiten zur Qualitätsverbesserung 
des KAS aus Schwedt. Hier existiert eine ständige Arbeits­
gruppe, die von der Grundlagenforschung (TU Dresden) bis 
zur Formgebung des Produktes in Schwedt alle Arbeiten 
zur Verbesserung und Sicherung Jer Qualität koordiniert 
und überwacht. Ein wesentliches Problem, das z. B. gelöst 
werden muß, besteht darin, glatte Oberflächen auf den 
Granulaten zu schaffen, die zusammen mit Konditionie­
rungsmitteln ein Verfilzen und Vernadeln verhindern. Im 
Herbst 1970 konnte auf dieser Basis die Freifließbarkeit ent­
sdleiclend verbessert werden. Lagerungsversuche mit verbes­
serten Produkten unter Praxisbcdingungen werden gemein­
sam von der chemischen Industrie, der DAL und dem 
DAMWausgewertet. 
Während bisher zur Gewährleistung einer l'vlindesLqualiLät 
sogenannte Uberwachungszeichen verwendet wurden , erfolgt 
ab 1971 scluittweise die Einführung von Gütezeichen für 
Düngemittel. Damit s01l gleichzeitig auch eine Preisstaffelung 
verbunden werden. Der Forderung nach höherer Nährstoff­
konzentration, die in der Landwirtschaft mit einer Senkung 
der Ve~fahrenskosten verbundl'n ist, entsprach die chemi­
sche Industrie in den vergangenen J ahren z. B. durcl. Er­
höhung des N-Gehaltes im Kalkammonsalpeter von zunächst 
20,5 auf 25' Prozent. Im Jahre 1970 begann in Schwedt die 
Produl<tion von 28proz!"ntigem Kalkammonsalpeter. Darüber 
hinaus wird granuliertes und freifließendes Ammonnitrat 
(Ammonsalpeter) mit einem Stickstoflgehalt von rcl. 34 Pro­
zent aus sozialistischen Ländern importiert. Uber den sach­
gerechten Umgang mit diesen Düngemitteln, insbesondere 
dem hochkonzentrierten Ammonsalpeter, wurde im Mai 1970 
eine gemeinsame Verfügung des Rates für landwirtschaftliche 
Produktion und Nahrungsgüterwirtscllaft sowie des Ministe­
riums für chemische Industrie herausgegeben. 

Durch eine laufende Erhöhung der Produktion von Harn­
stoff entspricht die Düngemittelindustrie in besonderem Maßc 
der Forderung nach hoher Nährstoffkonzentra tion bei aus­
gezeichneter Qualität. Harnstoff (46 Prozent Stickstoff) ist 
das feste Stickstoffdüngemittel mit der höchsteu Nährstoff­
konzentration . Er wird gegen Ende des Fünfjahrplanzcitrau­
mes einen dominierenden Anteil am Stickstofrcllingemittel-
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Sortiment der DDR einnehmen. Gegenwärtig wird freiflie­
ßender (~backarmer") Harnstoff im VEB Leuna-Werke "Wal­
ter Ulbricht" produziert und in gesackter Form der Land­
wirtschaft zur Verfügung gestellt. lJber die Lieferung neuer 
Hal'llsloffanlagen wurden Verträge mit der CSSR abgeschlos­
sen. Diese neuen Anlagen werden eine weitere Qualitäts­
verbesserung der produzierten Produkte ermöglichen. Das 
betrifft z. B. den Biurelgehalt, die Korngrößenzusammenset­
wng und die Lagerfähigkeit des Produktes, die in Zukunft 
mindestens 6 Monate betragen soll. Der künftig produzierte 
Düngerharnstoff wird somit allen Qualitätsansprüehen unse­
rer sozialistischen Landwirlschaft gerecht werden. 

Die Anstrengungen im Bereich der chemischen Industrie zur 
weiteren Verbesserung der Düngemittelqualität bedürfen je­
doch einer Reihe ergiinzender Maßnahmen in der Landwirt­
schaft, um die wertvollen Qualitätseigenschaften der Dünge­
mittel zu erhalten. Es soll hier nur auf die ordnungsgemäße, 
überdachte, sortimentsgerechte Lagerung, den Schutz vor 
Feuchtigkeit sowie die Vermeidung von Verunreinigungen 
aller Art hingewiesen werden. Nur so können die Mineral­
düngemittel künftig ihren Zweck als wertvolle Produktions­
mittel der Landwirtschaft und als schnell wirkende Hebel 
zur Steigerung der Erträge erfüllen. 

Zusammenfassung 

Mit dei' Verbreitung des Schleuderstreu-Prinzips gewinnt 
die Düngerqualität einen entscheidenden Einfluß auf Arbeits­
qualität und mögliche Leistung der Düngerstreuer. In spe­
ziellen Versuchen mit 9 verschiedenen Düngemitteln wurden 
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diese Einflüsse besonders beim Flugzeugeinsatz (Z-37) unter: 
sucht. Zwischen Düngerqualität und Arbeitsbreite bzw. Streu­
genauigkeit ergaben sich hochsignifikante Beziehungen. 

Entscheidend sind der Feinanleil < 1 mm und der Granulat­
anteil > 2 mm Korngröße; sie beeinflussen die Streuleistung 
und Arbeitsqualität gegenläufig. Eine Zunahme des Fein­
anteils um 10 Prozent verringert die nutzbare Arbeitsbreite 
durchschnittlich um 1 m. Darüber hinaus ergeben Düngemit­
tel mit niedriger Dichte (Harnstoff) geringere Arbeitsbreiten. 
In Verbindung mit hoher Nährstoffkonzentration (Harnstoff, 
Ammonnitrat) steigt die Produktivität bei gut granulierten 
Düngern auf über das Doppelte, und die Verfahrenskosten 
verringern sich um 30 bis 50 Prozent. In der DDR werdeu 
bis 1975 fast alle feslen N-Dünger in granulierter Form 
vorliege~. Den dominierenden Anleil am Sortiment nehmen 
Harnstoff (46 Prozent Stickstoff) und Kalkammonsalpeter (25 
bis 28 Prozent StickstoIT) ein . Die anwendungstechnischen 
Eigenschaften (Granulierung, Freifließbarkeit) werden syste­
ma tisch verbessert. 
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Festigkeitswerte von Schweiß- und Lötverbindungen 

Von Pror. Dr.-Ing. habil. A. NEU MANN. Berlin: VEB Verlag Technik 
1970. Format 14,7 em X 21,5.m, 236 Seiten, zahlr. Abbildungen und 
Tabellen, Halbleinen, 22,- M 

Mit der vorliegenden Neuerscheinung legt der Autor einen Snmmel~ 
band vor, der in seiller Art für das behandelte Stoffgebiet einmalig 
ist. Die besondere Bedeutllng des Werkes liegt darin, daß es gelungen 
ist, aus einer Viel28.hl von wissenschaftlichen Veröffentlichungen in 
Facllbüchern une! Fachzeitschriften des In- und Auslandes Zusammen­
stellungen zu erarbeiten, die einheitlich ausgewertete und miteinander 
vergleichbare \Vertc beinhalten. Damit ist der zunehmenden Bedeu· 
tung der behandelten thermischen Verbindungsverfahren Rechnung ge· 
trugen. 

Als \\rissensspeicher ist das \Verk nicht nur rür Entwicldungsingcnieure, 
Festigkeitsfachleute und Konstrukteure in Forschung und Praxis son· 
dern auch für einen modernen Hoch- und Fachschulunterriclll in allen 
leclll1ischen Fachrichtungen von grundlegender ßedeutung. 

Oie ersten 3 Kapitel 

\Vöhlcrkut'ven von Lötverbinrlungen bei Einstufenbelastung 
Kurven der Betl'iebsfestigkeit von Stahl- und AI-Schweißverbindun· 
gen bei Mehrstufenbelastungen 
Wöhlerkurven von Stahl·Schweißverbindungen bei überlagerter ße­
anspruchung bei Einstufenbelastung 

erfassen \Verte von Ermüdungserscheinungen. Außer der guten ein· '~ 

heitlichen Darstellung der Versuchsparameter erweist sich besonders die 
Darstellung der Endwerte der Versuche im DauerfestigkeHsscliaubild 
als positiv, Im letzten Kapitel werd e n VerSUcllS\Verte von Kerbschlag· 
zähigkeitsprüfungen von Stählen und Stahl-Schweißverbindungen, vor 
allem von allgemeinen Baustählen (n. TGL ,960) und Kohlenstoff­
stählen, dargestellt. Mit Hilfe dieser Tabelle ist es möglich, zusätzlich 
zu den Bauteilberecllnungen vergleicllende Betrachtungen anzustellen. 
Oa die genannten Stähle vi eUaeh scllOn unter normalen klimatischen 
Bedingungen zum Sprödb('uch neigen, können durch diese Vergleiche 
Sehüdcn an Bautcilcn infolgc dieser Scbadcllsursache vermieden wer­
den. 

Dem Buch ist in der Fnrscllung, Lehre und Praxis eine breite Ver­
\n'IHJullg zu wünschen, damit das Vorhahen dcs Autors, bei Neuauf~ 
lngen ständig dic neuesten Erkenntnisse mit einzuarbeitcn, recht oft 
i 11 die Tat umgesetzt werden kann. 
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